
kann, daß ıhm, wIie Hans Urs VO  - Balthasar das einer weltanschaulich zerrissenen Welt lebenden
Menschen beschäftigen un! nıiıcht NUrLr ihn, SOIN-schon gefordert hat (vgl. Die Gottesirage des
dern uch den Moraltheologen unsıcher machen.heutigen Menschen. jien-München 1956), eın
Es ist dıe immer wıieder leidenschaftlıch gestelltevertretbares Gottesbild vermittelt wird. Mög-

licherweıse wird der Leser dem uch VO'  - rage nach dem Bestehen und nach der Ver-

Schovenberg beanstanden, daß ıhm bindlichkeıit objektiver Normen einerseıts un!
nach ihrer Anwendbarkeıt auf den konkretenunvermiuittelt Rezepte dıe Hand gibt un!
'all anderseıts. Auf dıe ers ragezuwen1g seine TEL entscheidende erant-
Hamel mıiıt dem inwels auf diıe lex naturae,wortung appelhlliert. die über die Interimsethik des dem alttestament-

HAMEL EDOUARD, Loz naturelle et 02 du Chrıst. lichen Gottesvolk als verpflichtendes (zesetz VOI -

(Studıa. Recherches de Philosophıe et de heo- gelegten Dekaloges miıt göttlicher Autorität ZuUur:

logıie publıees par les Facultes de Montreal. Geltung gebracht worden SC1 und 17 .esetz
and 17.) Desclee de Brouwer, Bruges-
Parıs 1964 Kart. 135

Christı iıhre volle Ausgestaltung erfahren habe
Der skeptischen Frage nach der Anwendbarkeıt

Edouard Hamel, Protfessor der Gregoriana 1n objektiver Normen auf den durch eın allgemeınes
Gesetz gar nıcht erreichbaren konkreten allRom, faßt 1n diesem Werk vıer Aufsätze ‚USaIll-

INCI), dıe 1n den Jahren verfaßt
dıe Kasuistik und dıe recht verstandene Epıkıe.begegnet Hamel mıt seinen Darlegungen über

un! Z1L 'eıl als Zeitschriftenartikel schon VeOI-

offentlicht hat 7Zwel Gründe sSind C5S, die ıh: ber ist dıe Basıs der lex naturae, VO.  - der Hamel
dazu bestimmt aben, dıe unabhängıg voneın- ausgeht un auf dıe CS iıhm VOT allem ankommt,
ander entstandenen Untersuchungen einem geeıgnet, diese Fragen jener Lösung en-

zuführen, die den weltanschaulıich un! sıttlıch(Ganzen vereinigen: Einmal durchzieht alle
desorientierten Menschen der Gegenwart Tat-vier Abhandlungen als zentrales 'LThema der VOIL

allem durch diıe Ansprachen aps Pıus x I1l sächlıch uch befriedigt? Das sıttlıche atur-
1n den Vordergrund gerückte Zusammenhang gesetz, auf das Hamel verweıst, ist das VO:  - ınem
zwiıischen dem Naturrecht un dem (Gesetz christliıchen Weltbild her formulıerte Naturgesetz,

dessen Annahme das Ja einem VO: Christen-Christı. Zum andern ist Hamel der Überzeugung,
daß durch se1ne Beıträge die das Ver- geformten Denksystem un! einem chriıst-
hältnıs VO:  - Natur und Gnade kreisende Diıs- Liıchen Menschenbild bereıts voraussetzt. Wırd
kussıon der Gegenwart einıgen für die Moral- diıeses Denksystem un dieses Menschenbild 1n

Abzug gebracht, besagt dann dıe Bemer-theologıe bedeutsamen Punkten weiıterführen
könne. Die Gesprächspartner, mıt denen siıch kung, dıe Hamel über das Gewissen macht?
auseinandersetzt, sind dıe protestantischen Eithı- Sıe lautet  * „Le Jugement de conscıence n es
ker, dıe egner der Kasuistik und dıe Situations- donc qu«C le prolongement, Jusqu ä l’acte deter-
ethiker. m1ne, de la lo1 eternelle, quı rayonn«c 1O0US

POUFC creer la synderese. est dans les Juge-Gegenüber den protestantıschen Ethıkern N
50e, Thıelicke, Elert) betont 1n seiıner ments CONCFrEets de conscıence QuC LI’homme
ersten Untersuchung dıe Erkennbarkeıit un! Be- percoıit 1a lo1 naturelle, AaVOC SO:  5 caractere
deutung des sittlıchen Naturgesetzes, das durch essentiel d’obligation" (12) Was der Mensch
dıe neutestamentliche Offenbarung 1n Christus der Gegenwart hıer vernıimmt, daß nämlich

das ihm kund werdende Gewissensurteıil tür iıhnnıcht abgeschafft, sondern vielmehr seiner
eigentlichen Würde und Reinheıt emporgehoben verpflichtend sel, WITFT‘ hne weıteres anneh-
worden sel. Den Gegnern der Kasuistiık un!: INCI), ber ben ın seinem Sınn deuten. Und

jenen Moraltheologen, die ıhre Funktion unter- Wl das tutL, WESWCSCH 1019  - ıhm noch ga
schätzen (vgl. 98), gibt Hamel bedenken, nıcht hne weiıteres einen Vorwurf machen kann,
daß ihre ablehnende bzw. reservıerte Haltung da sıch, WI1E Härıng mıiıt Recht betont (vgl

Das Gesetz Christı I1 199-200), 1m IM  CH-bewußt der unbewußt VO  } der Kritik Pascals
herrühre und durch dıe IThesen der Sıtuatlions- ten Zustand des sogenannten irrıgen (Gewi1ssens
ethıker LECUC ahrung erhalte. Die richtig VeOI - befindet Was bleibt dann VO:  [ der lex naliurae,
standene Kasuıstık mache sıch weder des Laxıs- auf dıe Hamel verweıst (10), noch übrıig?

Unter diesem Aspekt gesehen, dürfen die Be-
INUS noch des Rıgorı1smus schuldıg. Selbstver-

denken der protestantischen Eithıker dieständlıch habe S1e iıhre Grenzen, ber S1Ee könne,
ıner positiven Moral zugeordnet, se1ın, wWwWas sS1e Erkennbarkeıt des sıttlıchen Naturgesetzes nıcht
seın mMUSSE ! ;‚ UNC charıte plus detaıllee et 1L1OI11 mıt einer einfachen Handbewegung beiseıte

Jegalısme plus minutieux“‘ (77) Der drıtte geschoben werden. Diese Bedenken verdienen
Aulfsatz faßt dıe VOI allem 1mMm deutschen Sprach- nıcht tiwa deswegen Beachtung, wel. dıe Eıx1-

STENZ ıner lex naturae tatsächlich 1n rage gC-raum erschıenenen beıten Z  ( dıe sıch
dıe Aufwertung der Epikıe Z 1e] gesetzt stellt werden müßte; S1E mussen vielmehr 1NSO-
haben, und hebt dıe T ugend der Epikıe ab ern ernse werden, als der weltan-
VO:  - der durch das kirchliche Lehramt VEeILUTI- schaulıich un! sittlich desorientierte Mensch 1
teilten Situationsethık. uch dıe vıerte Abhand- Zustand seıner Sünde und Heillosigkeit diese

lex na tatsächlich nıcht erkennt un! NeI-lung stellt iıne Zusammenfassung nNnNecueEeTrTEeT For-
kennt. Im Interesse einer sachliıchen Auseinan-schungsergebniısse dar.

Keın Zweifel! Die Frage, dıe Hamel aufgreift, dersetzung mıt den protestantischen Theologen
hegt allen den Problemen zugrunde, dıe den 1ın muß ausdrücklich betont werden, daß ihre Stel-
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lungnahmen ZU) Naturrecht nıcht als Wesens- den ist. Von dieser Ausgangsbasıs her wiıird aber
verstanden seın wollen ; ıne solche auch deutlich werden, daß sıch der Übergang

Interpretation wıderspräche dem metaphysiık- VO: natürlıchen Sıttengesetz ZU (jesetz Christı
feindlıchen Denkansatz, Aaus dem heraus S1C nıcht nahtlos vollzıeht, wWw1€e dıe Ausführungen
formulıert sınd. Sıe wollen vielmehr, se1l CS 1 Hamels das jedenfalls nahezulegen scheıinen.
Namen theologıscher Posıtiıonen der im Namen
des VO]  - Schleiermacher konzıplerten Begriffes ROSMINI ONIO, Leı:tsätze Ffür CGhriısten.
der dogmatischen Theologie und Statıistik (vgl. Eiıngeführt VOIl Hans Urs VO')  _ Aasar. (85.)
Fr. Schleiermacher, Kurze Darstellung des theo- (Sıgıllum, Bd.) Johannes-Verlag, Einsi:edeln
logıschen Studiums ZU. Behuf einleıtender 1964
Vorlesungen SQ 195 :, auf cdıe realen Schwile-
rıgkeiten auimerksam machen, denen sıch der

Es scheint vielleicht manchem ein gewagtes
Unterfangen se1n, „Leıtsätze für Christen®‘

konkrete Mensch angesichts der Lehre VO dem Werk E1INES Theologen hervorzuholen,natürlichen Sıttengesetz gegenübersıeht. den die kirchliche Verurteilung getroffen hat
Die sachgerechte Antwort auf diese Schwierig- Zwar ist diese durch die Forschung inzwischen
keıten sınd nıcht apologetische Darlegungen,
sondern der Aufweıs, W1e der Mensch VO  - Ge- zurechtgerückt worden, ber einem verurteilten

I’heologen haftet eın Makel Jedenfalls ist
gebenheıten her, denen tatsächlich ınen die landläufige Auffassung nıcht hne weıteres
Zugang hat eWI1SSCN), ZUI Erkenntnis un bereıt, ıhm jenen Sensus zuzuerkennen, durch
Anerkenntnis ewı1g gültiger (Natur-) Gesetzlich- den befähigt wäre, wirklıiıche „Leıtsätze für
keıten gelangen kann. Christen“‘ erarbeıten.
Die Stellungnahmen der Moraltheologen der
skizzıerten Problematık sınd einstweilen noch Bedenken dıeser Art, die ınem miıt der Gestalt

un! dem Schicksal Antonı1o Rosminıs nıchtnıcht auf eınen gemeinsamen Nenner bringen. näher vertrauten Leser des Büchleins kommenEın eıl zieht sıch auf eın fertiges un! bıs f
einzelne gehendes Naturrechtsgebilde (TZ) - könnten, weıiıß Hans Urs VO  5 Balthasar 1n der

rück, VO:  $ diesem fertigen Denksystem un gedrängten Eınführung zerstreuen. Er
Menschenbild her mıt den ıtteln der diesem weder mıt Kritik der fragwürdigen Geıistig-

keıt, der Osmını ZU Opfer gefallen ıst, nochDenksystem und Menschenbild bereits zugeord- mıt Anerkennung un!: WAarmer Sympathiıe für
neten Kasuistiık und Epıkıe Wege Zu Bewäl-
tiıgung der sıttlıchen Gegenwartsproblematik den Vertfasser der ‚„„Massıme dı perfezıione dıe

aufzuzeigen. Er begibt S1C. dabe1ı dıe Gefahr, nicht, W1e INa  - erwarten möchte, ZuUuSs einem
daß nıcht einmal mehr VO':  5 den katholischen philosophischen un! theologischen Denksystem,

sondern AUuUuS dem betrachtenden Gebet un! demChrısten verstanden un: beachtet wird. Zur Sensus eines laubenden für das WesentlicheErhärtung dieser hese genugt C5, dıe Art erwachsen sınd.und Weıiıse erınnern, wI1e ın der gegenwärlıgen
Diskussion über Eheprobleme der tradıtionelle Rosminı hat die im Jahre 1830 erschıenenen und

bereıits ZU drıtten Male 1NS Deutsche über-Standpunkt der katholischen Moraltheologıe
tragenen „Massime dı perfezione“” den Ange-behandelt wırd Eıne andere Gruppe ihr

gehören dıe VO':  @} Leonhard Weber jJüngst hörıgen der VO:  w iıhm gegründeten Priesterkon-
bezeichneten Praktiker unter den Moraltheo- gregatiıon und der später hinzugekommenen
logen ist bereıt, der Aversion des heutigen (Genossenschait der Figlie della Carıtä als Satzung

1ın dıe Hand gegeben „Eın kleines, ber goldenesMenschen esetze und Normen Rechnung Büchleın, welches einfacher Sprache, aberMiıt dem 1Inweıls auf den Fortschritt
un die veränderte Bewußtseinslage der Mensch- mıt eiserner Logık un eindringlıcher Bered-
heit geht sS1e der Kriıtik moraltheologischen samkeıt dıe ew1g gültigen Prinzıpıen des geıst-
Festlegungen weıt, daß S1C tatsächlich den liıchen Lebens vorlegt, vielleicht dıe kürzeste und

beste Zusammenfassung des Gegenstandes, denAnspruch des Sıttlıchen verkürzt. Eıne dritte
die asketische Lıteratur überhaupt aufzuweısenGruppe endlich sucht 1n der Auseinandersetzung

mıt dem Menschen der Gegenwart und 1mMm rnst- hat‘‘, urteıilt Franz Xaver Kraus über dıe fast
nehmen seiner tatsächlıchen Schwiıerigkeiten den unscheinbare Ordensregel.
Gehalt dessen, mıt natürlıchem Sıttengesetz Die sechs Leıitsätze, dıe den Kern des Ganzen

bilden, sınd 1ne Anleıitung der Evan-1Ur gemeınt sSe1InNn kann, erarbeıten. Es sel 1n
diesem Zusammenhang NUr erinnert die gelıum geforderten Vollkommenheıt, die Jedem
„Moraltheologische Erkenntnis- un!: Methoden- Chrısten zugemute: wiırd, dıe ber nıcht VO:  >
lehre‘‘ VOIl Hofmann (München 1963 Hand- jedem Chriısten verlangt, daß S1C. auf dem
buch der Moraltheologie, hrsg. VO)  - Reding, Weg der evangelıschen Räte ın sS1e hineinlebe.

Wıe nıcht anders erwarten, besteht dieseBand), dıe 1mM Rahmen grundsätzliıcher Hın-
Vollkommenheıt 1n der Volikommenheıt derweılse auf dıe Lehre VO: ew1ssen den Begriff

der Lebensorientierung prägt un! damıt - Liebe, ber Rosminı ıst weıt davon entiernt,
deutet, wI1ıe der Mensch ZUFXC Erkenntnis bestehen- diese Liebe als einen farblosen und dıe Wırk-
der Normen gelangen annn lichkeıt der Wahrheit (1im augustinischen Sınn)
Der erweıls aufdie lex naturae hat ın der moral- verdeckenden Mantel beschreıben, unte! dem
theologischen Krisensituation der Gegenwart alles un! jedes Platz hat. Er ist sehr der
ers  A dann seinen Sinn, WE dem Menschen das großen theologischen "Iradıtion verpflichtet, als
Wesen des Sıttlichen wıieder nahegebracht WOI - daß der Liebe nıcht die Pfıcht auferlegte,
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